Tagesbuch


Den Vierundzwanzigste November


Neunzehnhundertsiebenundneunzig





Ich haeb heut in das Restaurant Enoteka einen Termin mit Hernn Schuster gehabt, er knappt sich wohl hreaus, ich hoffe daß er mich wiederanruft, auch, weil ich ihm was ich beide bedüfre und erwarte, ausgerichtet habe, erwähnt er sich mich um mir die Stelle geben sogar weiter.  Ich hatte nur die Wahrheit gesprochen, ihm daß ich  fünfund zwanzig bis fünfunddreizig Stunden pro Woche arbeiten möchte, daß ich aufarbieten werde, daß ich viel extra machen werde, z.B.  Die Wände pro Woche versaubern, die Bodenverzierungsziegel putzen, und alles allgeimeinlich gut erhalten.  Die Machine ist mir genug, die Töfpe meistens ohnehin schrube ich mit den Händen, die Gläser sich von den Dienerinnen gewaschen werden, und ich muß den Boden abräumen.  Wunderbar.  Hatte ich auch Spaß heut wenn ich die Kartffeln mit Alexander, Gustav uns Mario geschallt hatte, sehr überaus ist sich mir wohl hereingefallen.  


Zum Witz, habe ich heut das Fräulein Dagmar um mit mir in das Kino gehen gefragt, sie hat einen Mann, so denn hatte ich zweckvoll ihr »asl Freundinnen» gesagt.  Sie hatte mir leider nicht geantwortet.  Sie ist beschäftigt.


In die Bibiliothek bin ich heut gegangen, die Professor und Professorin sind noch da, ich wundere mich wie sie denken?  Wie einen Mensch, wie ich, wie dich, gibt’s andere Wege, Mittel, Pfade dneken? Doch, und ja.  Steht sich heutzunacht kalt raus, mein Zimmer deshalb auch sehr frostig ist, übertreibe ich.


Im Dreisamstadium gibt es sich heute Nacht einen Spiel, erstaune ich mich , daß ich nicht die Spieler oder Zuschaur hören kann.  Goober und Booger, ich brauche die beiden Wörter auf Deutsch.  I
